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Tages ſchau. 


Die Anſprache, welche der Kaiſer an bie Freilag Abend 
von ihm empfangenen Vorſtände der breslauer Arbeiterverelne 
richtete, lautet wörtlich: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für 
die Huldigungen, welche Sie mir geſtern durch Ihren glänzen⸗ 
den Fackelzug dargebracht, und für die Gefühle der Treue für 
mich und mein Haus, welchen Sie ſoeden Ausdruck gegeben 
haben. Doppelt erfreut hat es mich, daß bei dieſer Huldigung 
die Arbeiter beider Confeſſtonen ſich in gleicher Einmüthigkeit 
betheiligt haben. Das Wohl der Arbeiter liegt mir am Herzen. 
Breslau's Arbeiter find die Erſten geweſen, welche dies er⸗ 
kannt und Ihrer Treue für mich und mein Haus Ausdruck 
verliehen haben. Ich bin überzeugt, daß ſie dieſe Treue auch 
in Zukunft bei jedem Anlaß bethätigen werden. Ich hoffe und 
wünſche, daß das Beiſpiel, welches die Arbeiter in der Haupt- 
ſtadt Schleſiens gegeben haben, bei der arbeitenden Bevölkerung 
in allen Theilen der Monarchie Nachahmung finden werde, und 
daß Alle in gleicher Einmüthigkeit treu zu meinem Haufe Reben 
werden. Ich erſuche Sie, dies den Arbeitern, welche an dem 
Fackelzuge theilnahmen, bekannt zu machen, da ich nicht in der 
Lage war, Allen meinen königlichen Dank auszuſprechen.“ 
Darauf wandte fi der Kaiſer an den gleichfalls anweſenden 
Oberkürgermeiſter von Breslau mit folgenden Worten: „Ich 
danke Ihnen für die glänzende Ausſchmückung der Straßen 
Ihrer Stadt, ſowie für den warmen Empfang, welchen Breslau 
mir bereitet hat und für die prächtige Illumination. Ich habe 
mich über die patrtotiſche Begeiſterung, welche ich in der Stadt 
allerwärts gefunden habe, ungemein gefreut. Ich erſuche Sie, 
meinen Dauk der Bürgerſchaft in entſprechender Weiſe auszu⸗ 
drücken und namentlich ihr zu ſagen, daß ich über die vortreff⸗ 
lichen Wahlen der hieſigen Stadt ſehr erfreut bin.“ 

Ein kaiſerliches Schreiben an die berliner ſtädtiſch en 
Behörden iſt am Sonnabend Nachmittag zu Händen des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Forckenbeck gelangt, welches in verbindlichen 
Worten den Dank des Kaiſers für die ihm dargebrachte Hul« 
digungsadreſſe und das damit verbundene Geſchenk eines monu⸗ 
mentalen Brunnens ausſpricht. Beigefüßt iſt ein in den freundlich ⸗ 
ſten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben des Miniſters von Goßler. 

In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird an leitender Stelle die 
geplante Neuorganisation der Feld ⸗Artillerte beſprochen, 
welche am 1. April in Kraft treten und darin beſtehen ſoll, daß 


— — — a Meran — — — 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(13. Fortſetzung.) 

Mit einer gewiſſen befangenen Freundlichkeit ſprach Eliſa⸗ 
belh: „Mich ermüdet die Geſellſchaft; ich möchte mich ein wenig 
ſammeln und ausruhen.“ 

Sie nahm an der anderen Seite des Tiſches Platz. 

Manfred vermied ihren Blick. 

„Dann will ich nicht ſtören“, verſetzte er mit kühler 
Stimme, wenn auch klopfenden Herzens. 

Betroffen blickte das junge Mädchen zu ihm empor. 

„Ihre Anweſenheit ſtört mich durchaus nicht, Herr Hoch⸗ 
berg, ja, fie kann mir nur um jo erwünſchter ſein, weil fie mir 
den Vortheil gewährt, über einige dieſer Kunſtſchätze, die ich hier 
verſammelt ſehe, Belehrung erbitten zu können.“ 

Manfred preßte die Lippen feſt aufeinander. 

„Dazu fühle ich mich nicht berufen!“ ſtieß er hervor. „Ste 
verzeihen, gnädiges Fräulein!“ 

Er verbeugte ſich, um zu gehen. 

Eltjabeih erſchrak bis ins Innerſte ihres Herzens. 

War das derſelbe Hochberg, der früher um einen Augen⸗ 
blick des Alleinſeins mit ihr gegeizt hatte? War dieſe tonloſe, 
kalte Stimme wirklich die ſeine? Und warum wandte er die 
Augen von Ihr ab, deren Strahl ihr früher bis ins Herz ge- 
drungen war? Doch konnte ſie etwas Anderes erwarten als dieſe 
kühle Abfertigung? hatte ſie ihn damals in der Kunſtausſtellung 
nicht bitter gekränkt; Hatte ſie ihm nicht auf evergiſchen Wunſch 
der Stiefmutter uneröffnet ſeine Briefe zurückgeſchickt und war 
ſie ſeinem Gruß auf der Straße nicht ausgewichen? 

Nun aber waren ja alle Zweifel, alles Mißtrauen zerſtoben, 
wie Nebel vor der Sonne, nun ſollte es klar werden zwiſchen 
ihr und ihm und keine feindſelige Macht ſollte ſich mehr zwiſchen 

e drängen. 
. Mit bittender Geberde ſtreckte fie ihm die Hand entgegen. 

„Gehen Ste nicht im Zorne von mir, ich weiß und bekenne 
es, ich that Ihnen Unrecht. Verzeihen Sie mir!“ 


die bisher befandenen Commandobehörden der General-Inſpection 
der Feldartillerie und der vier Feld⸗Artillerie⸗Inſpectionen an 
dem gedachten Termin in Fortfall kommen. Dieſe Neuerung 
dezweckt die engere Verbindung zwiſchen der Feldartillerie und 
den übrigen Waffen. Die engere Fühlung zwiſchen Infauterie 
und Feldartillerte wird erreicht durch bleibende Zutheilung der 
Feldbatterien zu den Divifionen. 

Dos päpſtliche Journal „Moniteur de Rome“ ſchreibt, die 
in voriger Woche mitgetheilte Antwort Kaiſer Wilhelms II 
auf die Huldigungsadreſſe der preußiſchen Biſchhöfe könne nicht 
fo ausgelegt werden, als ob die Reviſion der Maigeſetze abge⸗ 
ſchloſſen jet. Eine ſolche Auslegung ſei gegen die bisherigen 
Verhandlungen und gegen die Erklärung des Papftes, daß das 
letzte Kirchengeſetz nur den Zugang zum Frieden anbahne. 
Allein dieſer Ausdruck ſei richtig. 

Es heißt, das Verfahren gegen Profeſſor Geffcken ſolle 
eingeſtellt werden, weil ſein Geiſteszuſtand derart ſei, daß er 
nicht mit voller Klarheit die Folgen ſeiner Handlungsweiſe habe 
überſehen können. Augenblicklich dauert aber das Verfahren 
noch an, in Barmen hat in den letzten Tagen erſt eine Zeugen⸗ 
vernehmung in der Sache ſtattgefunden. Vermuthlich ſteht die 
Vernehmung im Zuſammenhang mit Aeußerungen Geffckens über 
den Reichskanzler, welche erſterer vor mehreren Jahren gelegent- 
lich eines Beſuchs zu Barmen bei einer conſervativen Tafelrunde 
gemacht haben ſoll. 


Deut ſches Reich. 

S. M. Kalſer Wilhelm iſt in der Nacht zum Sonntag 
von den Haſen⸗ und Faſanenjagden bei Breslau wieder in 
Berlin angekommen. Am Freitag Abend wurde dem Kaiſer 
vor dem Breslau Schloſſe eine große Mnuſikaufführung darge⸗ 
bracht. Bei der Abreiſe am Sonnabend Abead wurden dem 
Monarchen enthuſtaſtiſche Ovationen dargebracht. Sonntag Vor⸗ 
mittag ertheilte der Kaiſer mehrfache Audienzen im berliner 
Schloſſe und arbeitete mit dem Grafen Herbert Bismarck. Nach⸗ 
mittags fuhr Se. Majeſtät nach Potsdam und verbrachte den 
Reſt des Tages im Kreiſe ſeiner Familie. — Morgen Dienſtag, 
werden im Exercterhauſe in der Karlsſtraße in Berlin die Ri⸗ 
cruten des Gardecorps zin Gegenwart des Kaiſers vereidigt. 
Eine ſolche Ceremonie findet in Gegenwart des Kaiſers ſeit 
1870 zum erſten Mal ſtatt. a 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben einen beſonderen 
Courier nach Copenhagen geſandt, um dem däniſchen Königs⸗ 
paare werthvolle Geſchenke, Erzeugniſſe der königlichen Por⸗ 


cellan⸗Manufactur in Charlottenburg zu überbringen. 


Die Kaiſerin Friedrich iſt am Sonntag mit ihren drei 


Töchtern von Berlin zum Beſuche ihrer Mutter nach Schloß 


Windſor in England abgereiſt, von wo fie zum Weihnachtsfeſte 
nach Deutſchland zurückkehren wird. Vor ihrer Abreiſe hat die 
Katſerin noch der unter ihrem Protectorat ſtehenden Victoria⸗ 
Fortbildungsſchule für Mädchen in Berlin einen Beweis ihrer 
Fürſorge gegeben. — Bei ihrer Ankunft in Windſor, heute 
Montag Nachmittag wird die Kaiſerin mit großen militäriſchen 
— .... — —— 


Dieſe Worte bewegten ihn tief und es wäre um ſeine 
Faſſung geſchehen geweſen, hätte er ihr dabei ins Geſicht ge⸗ 
blickt. Ihre dargebotene Hand ergriff er nicht. 

„Ste haben dieſe Entſchuldigung nicht nöthig, gnädiges 
Fräulein; es war ja ganz in der Ordnung, daß Sie meine 
Vecmeſſenheit, die Augen fo hoch zu erheben, beſtraften und mich 
in meine Schranken zurückwieſen.“ 

Eliſabeth ſtarrte den Geliebten an; ihre Augen begannen 
ſich zu verſchleiern. 

„Sie kränken mich, Herr Hochberg! Halten Ste mich wirk⸗ 
lich für fo dünkzlhaft und anmaßend, zufällige äußere Vorzüge, 
wie Rang und Namen, mir als mein eigenes Verdienſt anzurech⸗ 
nen 8. darauf ſtolz zu ſein? Doch ich weiß, Sie denken beſſer 
von mir.“ 

„Ich maße mir nicht das Recht an, Kritik zu üben. Seit 
jenem Vorfall in meinem Alelier — — doch genug, zu was 
Vergangenes nochmals auffriſchen? Aber Sie geſtatten eine 
Frage. Sie haden doch die Börſe ſeinerſeits richtig zurückerhal⸗ 
ten und ien Inhalt derſelben unberührt gefunden?“ Seine 
Stimme vibrirte ſchmerzlich, doch er zwang ſich zu leichtem Spott. 

„Eine Börſe? Mein Gott, Sie ſprechen —“ 

„Von der Bezahlung für das zertrümmerte Kunſtwerk! 
Ich Thor hatte viel Fleiß darauf verwendet, — es iſt mir recht 
geſchehen, daß man es mir vo die Füße warf. Doch beruhigen 
Sie ſich, auch dis Zeichnungen dazu hade ich vernichtet. Sind 
Ste nun zufrieden, oder woll! Sie mir auch dieſe bezahlen? 
Ich bin ja nur ein armer, ehrloſer Schlucker!“ 

Seine ganze Bitterkeit war bei dieſen Worten emporge⸗ 
wallt. Er hatte ſich ſelbſt in den Zorn geredet. Nun hielt er 
erſchrocken inne. 

Eliſabeth hatte dleſem Ausbruch erſtarrt zugehört. 

Dieſe ſeltſameg Worte, die fie nicht zu deuten wußle, dieſe 
unruhtgen, ſcheuen Blicke! — Ein ſchreckliches Angſtgefühl preßte 
ihr die Bruſt zuſammen. 

„Mein Gott, Sie ſprechen in Räthſeln, ein unſeliges Miß⸗ 
verſtändniß —“ 


„Endlich finde ich Dich. mein liebes Kind!“ rief hier 


Ehren empfangen werden. Auf der Südweſtbahn in Windſor 
wie im Vierecksdes Schloſſes werden Compagnien der Grena⸗ 
diergarde als Ehrenwache aufgeſtellt ſein, während eine Schwa- 
dron des Leibgarde -Regimentes auf der Fahrt als Escorte die⸗ 
nen wird. Bei der Begrüßung wird auch der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzsfeld anweſend ſein. 

Die Mitwirkung Freiherrn von Rog genbachs bei der Her⸗ 
ausgabe von Katſer Friedrichs Tagebuch, welche einige badiſche 
Blätter als Thatſache hinſtellten, hat in Wahrheit nicht Rattge- 
habt. Derjelbe hat erklärt, er habe von dem Tagebuche erſt 
durch die Publikation Kenntniß erhalten und vorher nichts 
davon gewußt. 

Die Leiche des verſtorbenen Herzogs Maximilian vom 
Bayern wurde Sonntag Nachmittag in feierlichem Zuge in 
einem ſechsſpännigen Leichenwagen nach der Hofkirche überführt. 
In den dicht belebten Straßen bildete Militär Spalter. Dem 
Leichen zuge voraus ritten Chevauxlegers, dann folgten Infanterie⸗ 
und Artillerteabthetlungen, Livreediener mit Fackeln, Bruder⸗ 
ſchaften, Veteranen, die Geiſtlichkeit mit dem Erzbiſchof an der 
Spitze, der Ceremonienmeiſter. Der Trauetwagen war umgeben 
von ſechs Edelknaben und zwölf Hartſchieren und Hofwürden⸗ 
trägern. Dem Sarge folgten die Söhne des Berftorbenew, die 
Herzöge Karl Theodor und Max Emanuel, der Kaiſer von 
Oeſterteich als Schwiegorſohn, der Regent Prinz Luitpold und 
ſodann die Prinzen des Königshauſes, Hofſtaaten, Miniſter, Ge⸗ 
neräle, Behörden ꝛc. Den Schluß bildete wieder Militär. Nach 
der Trauerfeier blieb der Sarg auf dem in der Kirche errichteten 
prächtigen Catafalk aufgebahrt. Heute Montag erfolgt die Bei⸗ 
ſetzung in Tegernſoe. 

Die Depu tatiou der ſchwediſchen Flotte unter Führun 
des Admirals Lagercrantz, welche den Kaiſer begrüßen ſoll, 
em Sonntag in Berlin angekommen. Heute wird dieſelbe im 
Potsdamer Schloſſe von Kaiſer Wilhelm in feierlicher Audienz 
empfangen und zur Tafel gezogen werden. Die Offtyiere ſind 
während ihres Aufenthaltes in Berlin Gäſte des Kaiſers. 

Am 19. November waren 20 Jahre verfloſſen, ſeit in 
Preußen die Stein'ſche Städteordnung eingeführt wurde, welche 
mit den mittelalterligen Einrichtungen radical brach und der 
neuen Zeit Rechnung trug. 2 

Der belgiſche Dampfer „Brabo“, welcher 400 
Schwarze nach dem Congo führte, wurde auf der Höhe 
von Zanzibar von dem britiſchen Kreuzer „Griffon angehalten; 
der Kreuzer befreite zwei Schwarze, welche ſchworen, fie ſeien 
gewaltſam entführt worden, worauf der Dampfer ſeine Fahrt 
fortſetzen konnte. Die Nat. Ztg.“ meldet, gegen den Führer 
des deutſchen Kriegsſchiffes „Möwe“, welches während ber Er⸗ 
mordung der beiden Deutſchen in Kiloa vor dieſem Küſtenorte 
lag, aber wegen der großen Zahl der Aufſtändiſchen nicht ein- 
griff, jet eine Unterſuchung eingeleitet worden. — Die feind⸗ 
ſelige Stimmung der Araber gegen die Deutſchen hält in Kiloa, 
Lindi und den füdlichen Häfen, die mit zahlreichen Aufſtändiſchen 
gefüllt find, an. Minenghant und Tungi find niedergebrannt. 
ei; die portugteſiſche Colonie Mozımbique if in hellem Auf⸗ 
ruhr. 


ff ==ffß ˙ AA TE 
plötzlich die Stimme der Gräfin zur Thür herein. „Geſchwind, 
komme! Man arrangiert ſoeben aus dem Slegreif ein paar 
lebende Bilder.“ Sie nickte Manfred unbefangen zu. „Sie 
entſchuldigen wohl die Störung!“ 

Eliſabeth warf noch einen langen, halb furchtſamen, halb 
flehenden Blick auf den Geliebten, ehe fie ziemlich faſſungs los 
das Zimmer verließ. Das plötzliche Dazwiſchentreten der Gräfin 
hatte leider eine Löſung der Mißverſtändniſſe zwiſchen den 
beiden Liebenden vereitelt. a 

Feſter verſchlungen als je war der Knoten, den die Eifer⸗ 
ſucht der ſchönen, inttiganten Frau geknüpft hatte. 

Manfred blieb betroffen zurück. Eliſabet's ungekünfleltes 
Erſtaunen, ihr Blick, ihre letzten Worte, — verriethen fie nicht 
wikrlich, daß fie unſchuldig ſei und daß eine Täuschung zu 
Grunde liegen mußte? 

Doch warum war Eliſabeth noch vor Kurzem ſo ſtolz ablehnend 
und heute ſo warm entgegenkommend? 

Er ſtand vor einem neuen Räthſel. 

Es ward ihm plötzlich heiß, die grellen Lichter begannen 
vor ſeinen Augen zu ſchwanken und der Athem ſtockte ihm; der 
Lärm der Geſellſchaft erſchien ihm unerträglich. 

Er öffnette eine Thür; fie führte ihn auf einen Balconz 
von da gelangte er Über eine breite Treppe in den großen, parl- 
ähnlichen Garten hinab. 

Die kühle Luft that ihm wohl und die milde Dämmerung, 
die hier herrſchte, wirkte angenehm auf feine, durch unermüdlichen 
Arbeiten angegriffenen Augen. Langjam wandelte er zwiſchen 
den a pe ea — 

leichwie Manfred, fand es auch Eliſabeth unerträgli 
noch länger in der Geſellſchaft zu en - ung 

Der Abend hatte ihr jo viele Aufregungen gebracht, daß 
fie kaum mehr Kraft genug beſaß, um ſich unbefangen zu bewe⸗ 
gen. Auch die Nähe der doppelzüngigen Stiefmutter verurfachle 
ihr Pein. Das heitere Lachen ringsum gellte ihr in den Ohren. 
Er ee aan 3 — wie Grimaſſen und 

e Worte, an ſprach, voll verſteckter Dro u. 
mußte fort, fort aus dieſem Hauſe! ng m; 
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Zwiſchen China und Deutſchland iſt eine Verflänbfgung 
über den Schutz der deutſchen katholiſchen Miſſionare in China 
erzielt. Bisher unterſtanden alle katholiſcheu Miffionare dort 
dem Schutze Frankreichs, welcher ſich dieſe Rolle willkürlich an⸗ 
gemaßt hat. Daraus ergaben ſich aber für die Angehörigen 
fremder Nationen verſchiedene Schwierigkeiten, und die Reichs⸗ 
regierung hat dieſem Miß verhältuiß nun kurz ein Ende gemacht 
und die deutſchen katholiſchen Miſſtonare dem Schutze der deut: 
un Suter unterſtellt. In Frankreich iſt man etwas piciert 

arüber. 


Parlamentariſches. 


Die Thronrede bei der am Donnerſtag erfolgenden Er- 
öffnung des Reichstages wird ſich auch über die auswär⸗ 
tige Lage im Anſchluß an die Kaiſerreiſen ausſprechen. Man 
wird alſo gut thun, bis dahin auf alle beunruhigenden Ge⸗ 
rüchte nicht allzuviel zu geben. 

Eine Senſationsnachricht wurde am Sonntag in Ber 
lin viel beſprochen. Es heißt, dem Reichstage werde noch im 


Laufe dieſer Seſſton, viellei t vor Weihnachten ſchon, eine neue 
welche für verſchiedene 
Zwecke, beſonders zur Vermehrung der Artillerie, die Summe 
von 360 Millionen Mk. fordern wird. Mag die Summe zu 
hoch ſein, ohne all und jede Grundlage ſcheint die Meldung 
Extraaus⸗ 


Militärvorlage unterbreitet werden, 


nicht zu ſein. Der neue Etat wird keine beſondere 
gabe fordern. 


Ausland. 


Belgien. Unter dem belgischen Capitän Storms wird 
Legion nach dem Tanganjika ⸗ See 
dort am 


eine Freiwilligen ⸗ 
entſandt werden, welche dem Sclaven handel, 
üppigſten blüht, entgegentreten ſoll. 


der 


Dänemark, Prinz Heinrich von Preußen hat am 
Sonnabend die Rückretſe von Copenhagen nach Deutſchland au- 
getreten. Die königliche Familie war zur Verabſchisdung am 


Hafen anweſend. 


Frankreich. Die in Paris auweſenden ruſſiſchen Groß⸗ 
ürſten Wladimir und Alexis jagten mit Präſident Carnot 
m Walde von Ramboutllet. Der Ort war mit ruſſiſchen und 
begrüßte die 
@äfte mit dem Rufe: „Vive la Russie!“ — In Nimes hat der 
Proceß gegen den Abg. Silly begonnen, welcher die Mitglieder 
ber Deputirtenkammer der Budgetcommiſſton Schwindler genannt 
hatte. Gyllis Abvocat behauptete, beweiſen zu können, daß die 


frauzöſiſchen Fahnen geſchmückt. Die Volks menge 


Eiſenbahngeſellſchaften die Abgeordneten förmlich beſoldeten und 


zu dieſem Zweck 14 Millionen Franken hergegeben hätten. Ir⸗ 
gend welche belaſtende Beweiſe find aber dis zur Stunde nicht 
erbracht. — Der bonlangiſtiſche Abg. Köchlin theilte dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen mit, er beabſichtige von der Regierung 
Auskunft bezuglich der oſtafrikaniſchen Sclavenblocade zu 
erbitten. Der Miniſter bat, die Frage zu verſchieben, weil die 
Verhandlungen noch nicht beendet ſeien. — Eine franzöſiſch⸗ 
weſtafrikaniſche Dampferlinie wird jetzt eingerichtet werden. 
— Der Pariſer Stadtrath beſchloß, die Errichtung einer Ge⸗ 


meinde bäckeret, welche Brod zum Koſtenpreiſe hergeben wird. 


Großbritannien. Es find Gerüchte über Ar 
eb. 


hafte Debatten bei dem Etat für Militär und Flotte. Die 
conſervalive Partei iſt entſchloſſen, großartige Defenfiv-Rüftungen 


im engliſchen Mintſterium im Umlauf. Man erwartet 


zu verlangen. 
Italien. Der Senat hat das vom Papſte ſo hart 


bekämpfte neue italteniſche Strafgeſetzbuch mit 101 gegen 
33 Stimmen angenommen. — Das Miniſtertum hat beſchloſſen, 
die neuen Milit ärfor derungen etwas zu ermäßigen und auf 
60 Millionen Lire für die Armee und je 10 Millionen für die 


lolte feſtzuſetzen. Der Papſt äußerte zu dem Herzog von 
roglie, welchen er in Audienz empfing: General Boulanger iſt 
wohl das Ideal des allgemeinen Stimmrechtes und vielleicht 
elingt es ihm auch, ſein Ziel zu erreichen. Sehr beruhigend 
fh rankreich wäre das aber nicht. Der Papſt ſoll dahin 
ſchläſſig geworden ſein, Rom im Falle eines Krieges zu verlaſſen. 
Oeſterreich Ungarn Von Prag hat ſich die Partſer 
Schauſpielerin Sarah Bernhardt nach Peſt zu Gaſtſpielen 
begeben. Ueber ihren Empfang dort berichten wiener Blätter: 
Der dies malige ruhige Empfang erweckt die Erinnerung an die 
eradezu begeiſterte Begrüßung der bekannten Schauſpielerin vor 
eben Jahren. Diesmal war den unganiſchen Eathuſtaſten lein 
Eljen Ruf zu entlocken. Das haben offenbar die cgechiſchen 


Die arme, gute Räthin hatte ſchon längſt mit einer großen 
Müdigkeit gekämpft und betrachtete es daher als eine Erlöſung, 
als Eliſabeth ſie aufforderte, mit ihr nach Hauſe zu fahren. 

Da Gräfin Feodora ſoeden mit dem Arrangement eines 
neuen lebenden Bildes befhäftigt war, wobei Eliſabeth nicht 
flören wollte, jo bat fie Thomas ihrer Stiefmulter mitzutheilen, 
daß ſie ſich wegen heftigen Kopfſchmerzes nach Hauſe begeben 

de. Doch Thomas vergaß dieſen Auftrag und jo blieb bie 
Gräfin ohne Kenniniß von Eliſabeth's Entfernung. 

Indeß nicht lange währte es, jo fiel ihr die Abweſenheit 
der Stieflochter auf; gleichzeitig vermißte fie Hochberg. 
Voller Unruhe, aber ohne auffallende Haft durchmaß fie 
ſpähend die Feſträume. Nirgends eine Spur von Beiden. Sie 
öffnete die Thür zur Gartenterraſſe der Adendwind wehte ihr 
feucht und kühl entgegen. Schon wallte fie ſich fröſtelnd zurück⸗ 
ziehen, als fie eine einſam wandelnde Geftalt zwiſchen den 
Bosketts bemerkte. Sie zögerte nicht, nahm ihre Schleppe auf 
und ging mit ſchnellen Schritten der Geſtalt entgegen. 

Ein Laut unangenehmer Ueberraſchung entſchlüpfte ihren 
en 


„Duel“ 

„Ja ich; wer ſonſt?“ war Stavenhagen's Antwort. 

Die Gräfin wandte ſich zum Gehen. Leon Stavenhagen 
legte ungenirt feinen Arm um ihre Stulter und trällerte mit 
etwas unſicherer Stimme eine obichne Melodie. 

„Pfui!“ rief Feodora und ſtieß ihn zurück. 

„Oho, Frau Gräfin,“ rief er elwas verdutzt; „ſeit wann 
denn jo zimperlich?“ 
Feodora überhörte dieſe Sottiſe. 

„Warum biſt Du denn nicht bei Deinen Gäſten?“ fragte fle. 

„Habe ich nicht den ganzen Abend vortrefflich den Gentle⸗ 
mon geſpielt? Es iſt mir wohl vergönnt, einmal eine Weile von 
dieſem geſellſchaftlichen Schnickſchnack auszuruhen. Seit du nun 
auch noch Eliſabelh fortgeſchickt Haft, iſt mir die ganze Geſellſchaft 
böchſt gleichgültig.“ 5 

„Abſcheulich,“ murmelte die Gräfin, welche bemerkte, daß 
Stavenhagen mit etwas ſchwerer Zunge ſprach. 


Szenen auf dem Prager Bahnhof verſchuldet. Es wehte bei 
all der großen Stille etwas wie politiſche Zugluft auf dem 
Bahnbhofe. ’ 

Rumänien. Das Miniſterium Roſetti 
treten, aber nur zum Zwecke ſeiner Umbildung. 

Serbien. Königin Natalie beabſichtigt, ihren Einſpruch 
gegen die Entſcheidung des ſerbiſchen Metropoltten in dem Ehe- 
zwiſt allen Höfen mitzutheilen. Für den Monat December iſt 
ihr Beſuch in Petersburg angezeigt. — Die Wahlmänner ⸗ 
wahlen lieferten für die Fortſchrittler, die langjährige Re⸗ 
gierungspartei König Milans ſehr günſtige Reſultate. 


wird zurück⸗ 


Provinzial Nachrichten. 


— Strasburg, 16. November. (Proceß.) Am Mitt⸗ 
woch wurde vor der hieſigen Strafkammer ein Strafproceß ver⸗ 
handelt, der auch in weiteren Kreiſen Intereſſe erregen wird. 
Der Schneidermeiſter St. Fauſtmann in Gollub hatte für den 
25. März nach der Stadt Gollub in Sachen des Religionsun⸗ 


terrichtes in den Schulen und der Abſendung einer Petition 
an den Biſchof eine Volks derſammlung berufen. Den 
Vorſitz in dieſer Volksverſammlung führte der Pfarrer 


Jacob Dekowski, der ebenſo wie der Schneidermeiſter Fauſtmann 
als Redner auftrat. Der Letztere wurde aus § 131 des Straf⸗ 
geſetzbuches angeklagt, erdichtete und entſtellte Thatſachen wiſſent⸗ 
lich behauptet zu haben, um Anordnungen der Obrigkeit verächt⸗ 
lich zu machen. Als Belaſtungszeugen erſchienen der Regierungs⸗ 
Commiſſar Rex aus Thorn, der Bürgermeiſter Schulz und 
der Beigeordnete Aronſon aus Gollub. Als Entlaſtungszeu⸗ 
gen waren geladen der Pfarrer Dekowski und der Schmied 
Kurzynskt, beide aus Gollub. Als Pfarrer Dekowski vernommen 
werden ſollte, verlanzte er zu wiſſen, was die Anklage dem 
Fauſtmonn vorwerfe. Der Vorfigende der Strafkammer, Land⸗ 
gerichtsdirector Splett aus Thorn, machte den Zeugen darauf 
aufmerkſam, daß er in Gemäßheit feines Zeugeneldes zur Sache 
nichts verſchweigen noch hinzuſetzen dürfte, vielmehr die reine 
Wahrheit ſagen müſſe, alſo erzählen ſolle, was in der erwähn⸗ 
ten Verſammlung vorgekommen ſei. Pfarrer Dekowski erzählte 
nun die Vorkomniſſe in der Volksverſammlung, doch da das 
nur Unweſentliches war, veranlaßte ihn der Vorſitzende, ſich 
eingehender zu äußern. Pfarrer Dekowsli erklärte nun: 
„Wenn ich wüßte, daß ich den Angeklagten nicht hineinlege, 
würde ich es jagen.” Der Vorſitzende rügte das Verhalten 
des Zeugen in ernſter Weiſe. Die Vernehmung des Zeugen 
Kurzynski ergab die Beſtätigung ſolcher Redewendungen des 
Fauſtmann, die Pfarrer Dekowsky nicht vernommen hatte. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Fauſtmann zu 100 
Mk. Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängniß und hob in der Be⸗ 
gründung hervor, daß die Ausſage des Pfarrers Dekowski kei⸗ 
nen Glauben verdiene, weil er ſich offenkundig bemüht habe, 
den Angeklagten dem Strafrichter zu entziehen. 

— Kulm, 16. Noobr. (Verſchiedenes.) Die H. Roſt'ſche 
Raths⸗Apotheke hierſelbſt iſt vor einigen Tagen in den Berig 
des Apothekers F. Nabel aus Ohlau (Schleſien) käuflich über⸗ 
gegangen. — Daß es den Fechtbrüdern nicht immer ſchlecht geht, 
hat ſich erſt kürzlich wieder bei der Verhaftung eines Bettlers 
durch die hieſige Poltzei⸗Verwaltung erwieſen. Der Verhaftete 
führte nicht weniger als 14 Mk. bet ſich. 

— Schwetz, 16. November. (Der hohen Kartoffelpretſe) 
wegen beabſichtigen unſere Brennereibeſitzer, nur das geſetzlich 
vorgeſchriebene Quantum an Spfritus zu brennen, den etwaigen 
Ueberſchuß an Kartoffeln aber zu verkaufen. — Unſere Kohlen⸗ 
händler klagen ſebr darüber, daß der Bezug der Kohlen aus 
Schleſten in dieſem Jahre ein ſehr beſchwerlicher ift; oft warten 
ſie wochenlang auf Eingang derſelben und müſſen hinterher er⸗ 
fahren, daß dieſelben noch gar nicht abgegangen, da Wagen nicht 
vorhanden ſind. 

— Marieuburg, 16. November. (Ein Unterrichts- 
curſus für Geiſtliche) findet gegenwärtig an der hieſigen 
Taubſtummenanſtalt ſtatt, Es geſchieht dies auf Wunſch der 
Kirchenbehörden, damit die Geiſtltchen in den Stand geſetzt werden, 
an den taubftummen Gliedern ihrer Gemeinde Seelſorge üben zu 
können. Es betheiligen ſich daran drei Pfarrer. Die Curſiſten 
wohnen dem Unterricht in allen Klaſſen bei. 

— Elbing, 16. November. (Auszeichnung.) Dem Dienſt⸗ 
mädchen Caroline Klauß iſt in Anerkennung treu geleisteter 
Dienfte bei ein und derſelben Herrſchaft das goldne Verdienſt⸗ 
kreuz mit einem bezüglichen Diplom von der Kaiſerin⸗Wittwe 
Auguſta verltehen worden. Die Decorirte hat 40 Jahre bei einer 
biefigen Rentierfrau gedient. 

Dr ———Z——— ————— ———— — 

Dieſer beachtete es nicht und fuhr fort: 

„Ich hatte beſtimmt gehofft, heute mit meiner Bewerbung 
um einen Schritt vorwärts zu kommen, denn wahrlich, das lange 
Schmachten und Girren iſt nicht meine Sache. Aber gerade dieſe 
Kälte, dieſe Sprödigkeit reizen mich. Oft bin ich ſo voll Zorn 
über dieſe Gleichgültigkeit, daß ich lieber Alles hingeben möchte, 
was ich beſitze, nur um fie zu meinen Füßen zu ſehen!“ 

„Was Du durch mich beſitzeſt!“ ſchaltete die Gräfin ein. 

„Nun ja, durch Dich.“ 

„Als armer Mann dürfteſt Du noch weniger hoffen, Elija- 
beth's Hand zu erhalten. Das Gegenteil wäre hier beſſer,“ ſagte 
Feodora mit Ueberlegenheit. 

„Wieſo? Das verſtehe ich nicht.“ 

„Nun, die Sache iſt ſehr einfach. Wenn Du reich biſt und 
Eliſabeth, das an feinere Lebensgenüſſe und allerlei Luxus ge⸗ 
wöhnte und verwöhnte Kind, arm wäre, dann würdeſt Du um 
ſo ſchneller zum Ziele kommen.“ 

Stavenhagen ſtampfte mit dem Fuße auf. 

„Verwünſcht, dies Geld am unrechten Ort!“ rief er. 

„Corriger la fortune!“ jagt eine franzöſiſche Redensart. 
Ich ſollte meinen, es käme nur auf uus an, die ganze Sache zu 
unſeren Gunſten zu wenden.“ 

„Ah! Und das wäre?* 

„Sehr einfach; Du verwalteſt Eliſabelhs Vermögen; Du 
ſpekulirſt damit. Die Gewinne fließen in Deine Taſche, die 
Verluſte aber ſetzeſt Du auf ihr Conto. So wird allmählich 
ihr Vermögen geringer, Du aber wirſt zum reichen Mann. Im 
Grunde genommen entziehſt Du ihr Nichts, denn was in Deine 
Taſche fließt, kommt ihr ja ſpäter, als Deine Gattin wieder zu 
gute. Man muß natürlich nicht verſäumen, es bekannt werden 
zu laſſen, daß das Erbe der Comleſſe Ferber weit Überſchätzt 
wurde; ſo werden dann die Freier, die ſich, nachdem das ſoge⸗ 
nannte Trauerjahr längſt vorüber, einzufinden beginnen, abge⸗ 
ſchreckt werden. Eliſabeth wird ſchließlich froh fein, mit Dir 
eine glänzende Partie zu machen. Die ganze Manipulation er⸗ 
e und Ausdauer; alſo verdirb Nichts durch Un⸗ 
ge N. 6 
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— Danzig, 16, November. (Zum Commandeur bed 


3. oſtpr. Greuodier-Negiments Nr. 4) an Stelle des nach 


Berlin verſetzten Oberſten v. Stuckradt if der bisherige etatsmäß ige 
Stabsoff eier des 1. poſenſchen Infanterle⸗Regiments Nr. 18, 
Oberſtlieutenant Keyler (früher General Stabsoffizier bei der 
Commandantur in Thorn) ernannt worden. — Der hieſige orni⸗ 
thologiſche Verein beabſichtigt, im nächſten Jahre und zwar in 
der Zeit vom 16. bis 19. März eine Geflügelausſtellung zu ver⸗ 
anftalien. 

Tiegenhof, 15. November. (Die hieſige Zucke r⸗ 
fabrit) hat geſtern ihre Campagne bereits beendet. In der- 
ſelben wurden 169 571 Centner Rüben verarbeitet. 

— Stolp, 16. November. (Be abſichtigtes Ver bre- 
chen.) Der bei der hiefigen Stadthauptkaſſe beſchäftigter Rezep⸗ 
tor Schumann faßte am vorigen Mittwoch den Entſchluß, das 
Rathhaus in die Luft zu ſprengen, und machte ſich ſofort an 
die Ausführung des Verbrechens. Er machte in einem Waſſer⸗ 
glaſe eine Nachtlampe zurecht, ſtellle dieſe brennend in den im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale befindlichen Ballotagekaſten und drehte 
nunmehr ſämmtliche Gashähne auf. Nur dem Umftande, daß 
der Unhold vergeſſen hatte, die Ventilationsk appen zu ſchließen 
iſt die Nichtentzündung des Gaſes und damit die Verhütung 
großen Unheils zu verdanken, das leicht entſtehen konnte. Schu⸗ 
mann war am Morgen nach der That nach Stolpmünde ges 
fahren, wurde aber ſchon geſtern Abend ergriffen und zur Haft 
gebracht. Was ihn zu der That bewogen, iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt, man darf aber wohl annehmen, daß die That in geiſti⸗ 
ger Umnachtung ausgeführt wurde, worauf auch ſchon frühere 
Handlungen des Sch. ſchließen laſſen. 

— Saalfeld, 16. November. (Abſchlägiger Be 
ſchei d.) Unſere ſtädtiſche Vertretung hatte wiederholt bei dem 
Miniſter dahin petitionirt, daß die Abzweigung der Bahn Hohen⸗ 
ſtein⸗Martenburg nach Maldeuten nicht von Miswalde, ſondern 
von Saalfeld aus erfolgen möge. Von dem Miniſter für 
öffentliche Arbeiten iſt jetzt ein Beſcheid eingegangen, welcher 
dieſe Forderung endgiltig ablehnt. 

Memel, 15. November. (Giftmord.) Aus dem Dorfe 
Kuntken⸗Görge bei Dt. Crottingen wird dem „M. Dampfb.“ 
folgende Vergiftungsgeſchichte berichte: Der Wirth Adam und 
deſſen Altfiger Dexling lebten in äcgſter Feindſchaft mit ein⸗ 
ander. Sie führten auch Proceſſe wegen der Verabfolgung des 
Altentheils. Am Montag iſt nun unmittelbar nach dem Mittag- 
eſſen, das aus Fleiſchſuppe und Kartoffeln beſtand, Dexling und 
deſſen Ehefrau plötzlich erkrankt. Während des Eſſens hat ſich 
die Frau über den eigenthümlich äuerlichen Geſchmack der 
Speiſe gewundert. Heſlige Leibſchmerzen und Erbrechen ließ die 
alten Leute ſofort erkennen, daß man ihre Speiſe oder das 
dazu verwandte Waſſer mit Arſenik vergiftet habe. Aerztliche 
Hülfe konnte, als fie hinzugezogen wurde, nicht verhindern, daß 
D. unter ſchweren Schmerzen ſehr bald verſtarb. Die Ehefrau 
aß weniger, darum war auch die Wirkung des Giftes bei ihr 
nicht jo ſtark. Sie lebt zur Zeit noch, doch ſoll wenig Hoffnung 
auf Erhaltung ihres Lebens ſein. Als dieſer That verbächtig 
iſt Adam ſofort verhaftet worden. 

— Schulitz, 16. November: (Jahrmarkt.) Der geſtern 
hier bei ſchönem Wetter abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
zahlreich besucht. Auf dem Viehmarkte waren ca, 50 Stück 
Ackerpferde, jomte ca. 400 Stück Rindoieh ꝛc. zum Verkauf 
geſtellt. Pferde Sowohl wie Rindvieh erztelten, dem „Br. Tgöl.“ 
zufolge, ihrer ſchlechten Qualität wegen entſprechend niedrige 
Preiſe; es wurden überhaupt nur wenige Thiere verkauft. 

— Bromberg. 17. Nov. (Die beiden, am weſtlichen Ende 
der Wilhelmstraße neu erbauten etſernen Brück en) find 
heute Mittags 12 Uhr für den öffentlichen Verkehr eröffnet 
worden. Aus dieſem Anlaß find die betreffenden Brücken mit 
Flaggen und Gutrlanden reich geſchmückt worden. Die beiden 
Brücken, von denen die der Wilhelmſtraße zunächſt belegene über 
den Canal und die andere Über die Brahe führt, werden fortan 
die Bezeichnung „Eiſerne Bracke“, bezw. „Wilhelmsbrücke“ führen 
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Thorn den 19. November. 

— Perſonalieen Der Landrichter Dr; Sawalliſch in Thorn iſt an 
das Landgericht zu Stolp verſetzt. — Der Gerichtsaſſeſſor a. D. Paul 
Jacob, zur Zeit in Thorn, iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts- 
gericht und dem Landgericht zu Thorn zugelaſſen worden. — Der 
Inſpector Guſtav Kappis iſt als Gutsvorſteher - Stelvertreter für den 
Gutsbezirk Mittelwalde und der Beſitzer Carl Krüger, Neudorf, iſt 
für den Gemeindebezirk daſelbſt als Gemeindevorſteher gewählt und 
beſtätigt worden. 


„Herrlich, prächtig! Aber dieſer Hochberg, haben wir ihn 
nicht zu fürchten?“ i 

„Das laß meine Sache ſein. Doch ich erkälte mich hier 
Deinetwegen; fomme ins Haus zurück. Man wich uns ver⸗ 
miſſen und könnte leicht auf die Vermuthung kommen, wir hätten 
ac 193 zärtliches Stelldichein gegeben. Haha, das wäre zum 

achen!“ — — — - 

Die knirſchenden Schritte waren verhallt. Langſam erhob 
ſich von einer Bank, die ein Fliederbuſch überſchattete, eine 
Geſtalt. Es war Manfred Hochberg. 

Wie entgeiftert blickte er den Davoneilenden nach. 

Was war das? 

Dieſe Vertraulichkeiten zwiſchen dieſen Beiden, dieſer An⸗ 
ſchlag gegen Eliſabeth! Da die Sprechen den auf » und abge⸗ 
gangen waren, hatte er zwar nicht Alles deullich verſtehen können, 
doch genug, um heftig beunruhigt zu ſein. Befand er ſich 
denn unter dem Banne eines böſen Traumes 

Wie eine Megäre erſchien ihm plötzlich Gräfin Feodora, 
und die Abneigung, die er ſofort vor Stavenhagen empfunden 
hatte, verwandelte ſich in Verachtung. Und in Solden 
Händen befand ſih Eliſabetb, das arme, ſchuld⸗ 
loſe Kind! Es war ihm, als müſſe er hin zu ihr eilen, ſie in 
ſeine ſtarken Arme, an ſeine Bruſt nehmen, um fie zu bewahren 
vor allem Unheil. 

Aber wie wollte er fie warnen, fie ſchützen fie erretten aus 
den Gefahren, die fie umringteu? Durfte er verrathen, was er 
durch Zufall erlauſcht hatte? Durfte er die Gräfin Feodora 
bloßſtellen und einen Eclat herbeiführen? Was Hub ihm ein 
Recht dazu? Seine Liebe? Wußte er denn genau, ob dieſelbe 
erwie dert wurde? 

Zum erſten Mal dämmerte plötzlich in ihm die Ahnung auf, 
daß die Gewalthat in ſeinem Alelier nicht von Eliſabeth verübt 
ſein könnte. Je mehr er darüder nachdachte, deſto unmöglicher erſchien 
ihm dies und deſto mehr beſtärkte ſich fein Verdacht gegen die 
Gräfin. War dieſer aber begründet, jo halte er der Geliebten 
Unrecht gethan und ſie gekränkt, jedoch er brauchte dann nicht 
mehr zu zweifeln, daß ihr Herz ihm gehöre. (Fortſetzung folgt.) 
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Friede Scharwenka-Concert. Kaver Scharwenka, der wohl auf 
einer Concertreiſe nach Rußland begriffen iſt, führte uns geſtern in 
reichhaltigem Programm Werke von Chopin und Beethoven, daneben 
auch eigene und Lißtſche Compoſitionen vor. Der Künſtler hat ſich auf 
ſeinen vielfachen Reiſen einen ſo vortheilhaften Ruf erworben, daß wir 
ſeine Leiſtungen an dieſer Stelle wohl kaum zu beurtheilen brauchen. 
Man merkte es ihm an, daß er ſchon viel öffentlich geſpielt hatte: 
techniſche Sicherheit, meiſterhafte Klarheit, dazu ein volles Verſtändniß, 
wie es nur einem fo viel erprobten Muſiklehrer eigen iſt, zeichneten 
ſein Spiel aus. Etwas ſtörend wirkten nur bei bewegteren Stellen 
die vielen Freiübungen mit Kopf, Rumpf und Armen — eine Unſitte, 
die man nur zu oft bei Künſtlern und noch öfter bei Künſtlerinnen 
findet. Zuerſt wurden uns eine Cbopinſche Fantaſie Op. 49 und 
Polonaiſe Op. 53 geboten, ſpäter von der Beethovenſchen Clavierſonate 
Op. 57 zwei lange lange Theile, Scharwenka meinte es faſt zu gut 
mit uns, beſſer, als wir es verdienten, — dann „Ricordanza“ von Liszt 
und als guter Abſchluß die Tell⸗Ouvertüre von Roſſini in der Lisztſchen 
Bearbeitung — alles tadellos. Auch einige eigene Compoſitionen führte 
uns der Künſtler vor, daß ſie im modernen Stile geſchrieben ſind, 
brauchen wir wohl nicht zu erwähnen; auch daß ſich unter vielem 
Guten manches weniger Gute findet, wird der unbefangene Beurthei⸗ 
ler wohl zugeben. Das Bekannteſte und auch wohl Beſte von ſeinen 
Compoſitionen, nämlich zwei Claviereoncete, bot uns Scharwenka dies- 
mal nicht, vielleicht weil er fie ſchon zu oft im Coneertſaale geſpielt, 
wir hörten vielmehr ein zartes und innig empfundenes Lied „Liebes- 
hoffnung“ (vorgetragen von Frl. Friede) und zwei polniſche Tänze, 
deren letzterer uns ziemlich dürftig erſchien. Fräulein Aline Friede hat 
eine ſtarke edel klingende Mezzoſopranſtimme, die auch in der Altlage 
glockenrein klingt, während ſie in höberen Soprantönen das Characte⸗ 
riſtiſche ihrer Färbung verliert, ohne dabei unangenehm zu klingen. 
Jedenfalls vermag fie die Räume des Concertſaals wohl auszufüllen. 
Ihre Ausſprache ſollte ſehr deutlich fein, ſaſt zu ſehr macht ſich dieſes 
Streben in zarteren Nummern bemerkbar, mo fie oft etwas zu ſcharf 


wurde. Auch brachte die Künſtlerin häufig die Lippen zuſammen, wenn 
ſie noch den Ton hielt, ſo daß dann jedesmal aus „n“ „m“ wurde und 
Das 


namentlich die Schlußſilbe „en“ ſich öfter in „em” verwandelte. 
waren kleine Mängel, die den durchweg guten Geſammteindruck ihrer 
Leiſtungen nicht zu ſtören vermochten. Sie ſang Compoſitionen von 


Schumannn, Schubert („Frühlingsglaube“,) Brahms, 3 Nummern von 
P. Cornelius, einem Schüler Liszts und Anhänger der neueren Rich⸗ 


tung, dann von Scharwenka, Kleffels „Du biſt mein“ und endlich 


ein allerliebſtes Wiegenlied von Petri, das fie auf Wunſch wieder- 
genuß⸗ 


bolte. — Alles in Allem hatte das Publicum einen recht 
reichen Abend, und bewies durch lebhaften Beifall ſeine Dankbarkeit. 
— , Die geſtrige Vorſtellung des Profeſſors Nürnberg hatte 


wiederum ein ſehr zahlreiches Publicum angelockt, daſt die Vorführungen 


mit beſonderem Intereſſe verfolgte. Namentlich hat das Auftreten des 


Profeſſors Nürnberg als Bauchredner, des Mimikers, in ſeinen täuſchend 
ähnlichen Portralts und Diamantines, des ſprechenden Kopfes beſonders 
gefallen und lebhaften Beifall gefunden. — Heute findet noch eine große 
Vorſtellung, am Mittwoch eine ſolche für Kinder ſtatt, deren Beſuch wir 


empfehlen können. 


— Vergnügungen Im Vietoriaſaale hatte der kaufmänniſche 


Verein am Sonnabend Abend ein Concert veranſtaltet, das eine hohe 


Befriedigung unter den Zuhörern hervorrief, und namentlich in einem 
Trio beſtehend aus Capellmeiſter Friedemann, Concertmeiſter Schwarz 
und einem talentvollen Dilettanten feinen Höhepunkt fand, An das 
Concert ſchloß ſich ein Tanz. an dem die zahlreich Erſchienenen lebhaften 
Antheil nahmen. — Zu gleicher Zeit hatte die Handwerker⸗Liedertafel 
im Nikolai'ſchen Saale eine Feſtlichkeit. Die von dem ſtrebſamen 
Verein vorgetragenen Geſänge wurden lebhaft applaudirt. Auch hier 


beſchloß ein Tanz die Feſtlichkeit. 


— Klein ⸗ Kinder Bewahr Anſtalt. Der am Sonnabend 


ſtattgehabte Bazar nahm, durch die rege Bether ligung und Unterſtützung 
ſeiner zahlreichen Gönner und Freunde, einen überaus glänzenden 
Verlauf. Die Einnahme zum Beſten der drei wohltbätigen Anſtalten 
beziffert ſich auf rund 1400 Mk. Jedem, der in feiner Weiſe dieſen er- 
freulichen Erfolg erringen half, ſei der wärmſte Dank ausgeſprochen! 
Sie Alle mögen in dem Bewußtſein ihren beſten Lohn finden, daß fie 
armen Eltern während ihrer Arbeitszeit die Sorge für ihre Kleinen 
abnehmen, welche in dieſer Zeit gehegt und gepflegt, fpielend an Gehor⸗ 
ſam, Ordnung und Thätigkeit gewöhnt, ja geſpeiſt und getleidet werden, 
wo es nöthig iſt. ER . 

— Wohlthätigkeits- Bazar. Wie man uns mittheilt, wird der 
Vorſtand des Diaconiſſen Krankenhauſes, wie in den Vorjahren, 
wiederum Anfangs December einen Bazar zum Beſten der Anſtalt 


errichten. 

— Der Vorſitzende des weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins 
theilt uns mit, daß von dem Verein auch für Erlegung von Reihern 
und Cormoranen außerhalb der Staatsforſten Prämien ausgeſetzt ſind 
und zwar werden gezahlt: 1) Für die in der Brutzeit folgende Zer- 
ſtörung beſetzter Horſte von Reihern und Cormoranen je eine Prämie 
von 1 Mk. 50 Pf., 2) für jeden in der Zeit vom 1. März bis 15. Mai 
e.legten alten Reiher oder Cormeran 50 Pf., 3) für jeden in der 
übrigen Zeit des Jahres erlegten alten Reiher oder Cormeran 25 Pf. 
Die dem Vorſitzenden des Vereins, Ober⸗Regierungs-Rath Fink zu 
Danzig einzureichende Prämien Liquidation, in welcher auch der 
Ort und die Zeit der Erlegung angegeben ſein muß, iſt von der 
zuſtändigen Polizei = Verwaltung binſichtlich ihrer Richtigkeit zu be⸗ 
ſcheinigen. 

— Collecte. Der Oberpräſident bat genebmigt, daß die dem 
Diaconiſſen⸗Kcankenvauſe zu Danzig im III. Quartal d. J. für die 
Kreiſe Brielen, Graudenz und Thorn bewilligte, ſeither aber unaus⸗ 
fübhrbar geweſene Colleete in der Weiſe eingeſammelt werde, daß die für 
das VI. Quartal bewilligte Collecte auch für die Kreiſe Brieſen und 
die für das I. Quartal k. Js. angeſetzte auf den Kreis Graudenz aus 
gedehnt werde. 

— Bei Ausführung größerer Bauarbeiten iſt es häufig Ge⸗ 
brauch, daß der Maurerpolier den Maurern als Vorſchüſſe auf ihren 
Wochenlohn Marken giebt, auf welche ſie bei einem beſtimmten Schank⸗ 
wirtb (Budiker) Lebensmittel ꝛc. entnehmen können und daß am Ablauf 
der Woche der Polier den Werth der Marken den betreffenden Arbei⸗ 
tern in Abzug bringt und dann dieſe Marken vom Schankwirth gegen 
Zahlung des vollen Wertbes — alſo ohne erſichtlichen Nutzen für den 
Polier, einlöſt. Dieſe Handlungsweiſe verſtößt jedoch gegen 88 115 und 
119 der Reichsgewerbe⸗Ordnung, wonach die Gewerbetreibenden und 
deren Aufſeher die Löhne igrer Arbeiter baar bezahlen müſſen und ihnen 
keine Waaren creditiren dürfen. Der dieſer Vorſchrift zuwider han⸗ 
delnde Maurerpolier macht ſich alfo ſtrafbar. 1 

2 Von der Weichfel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 0,42 
Mtr. — Das Eis der Weichſel iſt geſtern gegen Abend auch bereits bei 
Dirſchau zum Steben gekommen. Die Mündung des Stromes iſt 
eisfrei und zwar vom Stammſchen Grundſtücke an. — Auf der Nozat 
ſchob ſich das Eis vorgeſtern früh bei Einlage dicht zuſammen und 
bildete bald eine fefte Decke, über die, fo weit angänglich, der Verkehr 
vermittelt wurde. Obgleich in den Abflußarmen der Nogat noch hin und 


wieder kleinere und größere Blänken find, 'iſt das Eis doch ſchon ſo 
ſtark, daß man hinübergehen kann. 

a Exceſt. Im Ständerſchen Locale in der Gerechlenſtraße ver- 
urſachte geſtern ein Schlächtergeſelle großen Seandal dadurch, daß er 
mit den Gäſten Streit anfing. Als er infolge deſſen aus dem Local 
gewie ſen wurde, demolirte er die Hofbaulichkeiten und als er hieran 
durch den Wirth und einen Gaſt geſtört wurde, lief er in feine, im 
ſelben Haufe befindliche Werkſtatt und bolte ein großes Schlächterbeil 
heraus, mit dem er den Wirth und den Arbeiter bedrohte. Der Ar⸗ 
beiter verſuchte, dem Schlächter das Beil zu entwinden und in dem 
darüber entſtandenen Handgemenge erhielten beide nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen. Der berbeigerufene Poliziſt verhaftete beide und brachte ſie 
ins Polizeigefängniß, ſab ſich aber bald genöthigt, die Verletzten ins 
Krankenbaus zu überführen, da die im Ringen erhaltenen Wunden 
eine Verblutung befürchten ließen. Die Unterſuchung des Falles iſt 
eingeleitet. 

a. Polizeibericht. 13 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Hausknecht, der fein ſchlecht lautendes Dienſtbuch verbeſſerte, ein Ar- 
beiter, der die zum Halt und Schutz der Kirſchbäume am Grüg- 
müblenteih neben den Bäumen eingerammten Pfähle ſtahl, eingeliefert 
durch Militärpatrouille, und zwei Bettler. 


Aus Nah und Fer u. 


Gegen die Fremdwörter.) Auch die große berli⸗ 
ner Pferde ⸗Eiſenbahn Geſellſchaft giebt die Fremdwörter 
auf und fängt on, Deutſch zu reden. So hat dieſelbe mit Be⸗ 
ginn des Winterfahrplans die Abonnements karten eingehen 
laſſen und ſolche durch das Wort Zeitkarten erſetzt. Auch läßt 
dieſelbe keinen Extra⸗Wagen mehr gehen und ſchickt nur noch 
Sonderwagen aus. Die früheren Billets ſind durch Fahrſcheine 
erſetzt und die Paflagiere in Fahrgäſte, die Conducteure in 
Schaffner verwandelt worden. 

* (Im berliner Amtsgericht I) erſchien dieſer Tage 
der Generalfeldmarſchall Graf Moltke, und begab ſich nach dem 
Teſtamentszimmer, um dort ſeinen letzten Willen gerichtlich 
niederzulegen. Das ziemlich umfangreiche Actenſtück trug auf 
dem Umſchlage die von des Feldmarſchalls eigener Hand in 
deutlichen, kräftigen Zügen geſchriebenen Worte: Hierin be- 
findet ſich mein Teſtament. Gerichtliche Siegelung meines 
Nachlaſſes iſt verbeten. Moltke, Feldmarſchall. 

* Zum großen berliner Poſtdiebſtahl) wird berichtet, 
daß von der Deutſchen Bank die von ihr ausgeſetzte Belohnung 
von 10000 Mark dem berliner Polizeipräſtdium zur weiteren 
Veranlaſſung überwieſen worden if. Die Prämie ſoll in mehr 
als 20 Theile zerlegt werden, denn es handelt ſich dabei nicht 
nur um bie berliner und hamburger Polizeibeamten, welche zu⸗ 
nächſt in Frage kommen, ſondern auch um verſchiedene Civilper⸗ 
ſonen, welche bei den Ermittelungen direct und indirect mitge⸗ 
wirkt haben. 

-* (Ueber den legten londoner Frauen mord) 
ſind der londoner Polizei von einem Arbeiter Georg Hutchinſon 
anſcheinend wichtige Mittheilungen gemacht, welche möglicherweise 
zur Entdeckung des Mörders führen dürften. Hutchinſon kehrte 
in der Nacht, in welcher der Mord geſchah, vom Lande zurück 
und begegnete Morgens um zwei Uhr der ihm bekannten Kelly, 
welche ihn um eine kleine Unterſtützung anſprach. Da er ihr 
das Geld nicht geben konnte, entfernte fie ſich mit den Worten: 
Ich muß ſehen, wo anders etwas Geld aufzulretben.“ Wenige 
Minuten ſpäter ſah er ſie in Begleitung eines gut gekleideten 
Mannes, mit dem ſie ſich nach ihrer Behauſung begab. Hutch'nſon, 
deſſen Argwohn erregt wurde, folgte dem Paare bis vor das 
Haus, wartete dort einige Minuten, entfernle ſich aber bald, 
da er nichts Verdächtiges vernahm. Nach der Perſonalbeſchrei⸗ 
bung Hutchinſon's iſt der Fremde etwa 5 Fuß 6 Zoll hoch, 34 
oder 35 Jahre alt, von dunklem Teint, mit einem dunklen 
ſtarken Schnurrbarte, deſſen Enden gedreht waren. Er trug 
einen langen, mit Aſtrachan beſetzten Ueberzieher, und einen tief 
in die Stirn gedrückten Calabreſer. In der linken Hand hielt 
er ein kleines, in Wachstuch gehülltes, acht Zoll langes Paquet, 
welches mit einem Riemen zuſammengehalten wurde. Die Hände 
ſteckten in braunen Handſchuhen. 


Handels Nachrichten. 

(Zucerproduction.) Im Monat Oteober ſind in den 
19 Weſtpreußiſchen Zuckerfabriken 1339 953 Doppelcentner und in 
den 3 oſtpreußiſchen Zuckerfabriken 151 775 Doppelcentner Rüben ver- 
ſteuert worden. Ausgeführt wurden aus Weſtpreußen 5641870 Kilogramm 
und aus Oſtpreußen 20121 Kilogramm Rohjzucker. 

(Warſchau, 16. November. (Wollbericht.) Auf dem bieſigen 
Markt kamen in den letzten Tagen verſchiedene Abſchlüſſe zu Stande. 
Unter anderem wurden 150 Stein gewöhnliche littauiſche Gerberwolle 
zu 5 Rubel, 100 Stein dünner, feiner, littauiſcher Gerberwolle zu 
9 Rubel 50 Copeken und 50 Pud Fellwolle der Centner zu 50 Thaler 
polniſch verkauft. Aus Frankreich, ſpeciell aus Paris, gehen täglich 
Anfragen betreffs dünner, feiner, polniſcher Wolle ein und ſtehen größere 
Abſchlüſſe unmittelbar bevor. In Bialyſtock kauften petersburger Händler 
150 Pud ſogenannter Zakielwolle zu verſchiedenen Preiſen. Sonſt war 
in der Provinz das Geſchäft ſtill. (Oſtd. Pr.) 


Thorn, 17. November 1888. 
Wetler: Thauwetter. 
Weizen: matter, ſchwache Zufuhr, bunt 125pfd. 168 Mt., hell 
127pfd. 171 Mk., bell 130] lpfd. 173 Mk. 
Sa 8 . 118/119 pfd. 138 Mk., 121pfd. 141 Mk., 124pfd. 
i i 


Gerſte: 113—135 Mk. nach Qualität. 
Hafer: 127—135 Mk. 


Danzig, 17. November. 
Weizen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogramm 120—195 
=; Rennfitungepreis 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 143 Mk., 
inl. 1 
Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfp. inländ. 143—145 Mk. tranſit 89—92 Mk., feinkörnig 
per 120pfd. tranfit 85 Mk. Regulirungspreis 120pfd. liefer⸗ 
bar inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 92 Mk., tranſit 90 Mt. 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52%, Mt. Gd., 
nicht contingentirt 32%, Mk. Gd. 


Königsberg, 17. November. 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 122pfd. und 
123pfp. 164,75, 124/25pfd. 169,50, 125 26 pfd. 174, 129pfd. 175,75 
und 181, 126/27pfd. und 127pfd. alt 185,75 Mk. bez., rotber 
115pfd. 153, 119% 0pfd. 157 50, 122/23 pfd. 164,75, 1261 7pfd. 


und 128pfd. 176,50, 127pfd. 178,75 129 pfd. 181, I30pfd. 
178,75, 131pfb. 183,50 Mk. bez. 191 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kar inländ. 1tépfd. 128,75 


11Ipfd. 128,75 und 130, 120pfd. 133,75, 122pfd, 136,25 und 
137,50, 123pfd. 138,75, 125pfd. 141,25 Mt. ee ; 

Spiritus (pro 100 ba 100 pCt. Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 54 Mk. bey, 
nicht contingentiert 34,50, Mk. Gd., kurze Lieferung contin⸗ 
gentirt 54 Mk. bez. 


| 


| 


Telegraphiſche ) Schlußeourſe 

Berlin, den 19. November. 

III 88.117. Hi. 
200470 170550 


onds :feit. 
Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 206 40 | 204—25 
Nuſſiſche sproe. Anleihe von 1877 102 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 5pror. . 60-70 60-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—50 | 54—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 101—10 101-20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pro e.. 101—10 | 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 1167—40 | 166—85 
Weizen, gelber: November⸗December 180 -75 181—75 
April⸗Mai 01 204—25 
loco in Newdort . Adi. 110—25 | 110—75 

Nonne . ae 155 155 
November⸗December SL 153 153—50 
December. A lle 153—25 153—50 
5 April-Mai 1158-25 | 158—50 
Rüböl: November⸗ December 58— 60 | 58—20 
upril⸗ Ma: 57—70 | 57—50 
Spiritus: Tr looo 34 33—60 
70er November⸗December 33—80 | 33-70 
70er April⸗JHat 35—70 | 85—60 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. November 1888. 


Barome⸗ 
ter 
mm. 


Therm. 
= 


Tag | St. 


Be⸗ 
RR wölfg. Bemerkung 


2hp 752,1 | + 6,4 
hp | 7542 ＋ 4,3 
18. Ihn 753,8 ＋ 22 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. November 0,42 Meter. 


Letzte Nach richten. 3 


Kaiſer Wilhelm ſtattete am Sonntag Morgen gleich nach 
7 Uhr feiner, Wutter und feinen Schweſtern vor deren Abreiſe 
nach England einen längeren Beſuch ab. Mittags empfing der 
Kaiſer im Schloſſe den neuen Geſandten von Guatemala, Dr. 
Ramon de Salazar, und den neuen Geſandten von Chile, Don 
Domingo Gang. Um 1 Uhr fuhr der Kaiſer nach Potsdam 
und blieb den Reſt des Tages im Marmorpalais. 2 
Die Nachricht von einem möglichen gleichzeitigen Beſu 
ber Katſer von Rußland uud Oeſterreich in Berlin war falſch. 
Ein offtctelles wiener Telegramm meldet, daß über dieſen 
Punkt kein e Verhandlungen ſtattgefunden haben. 
Die wiener Blätter beſprechen die ruſſiſche T 
fatton fortwährend unrichtig. Die Blätter behaupten, nicht nur 
das 9. ruſſiſche Armeecorps ſei bedeutend näher an dle Grenze 
gerückt, es würden auch drei neue Armeecorps formirt und drei 
Cavalleriedtviſtonen neu gebildet. 8 
Die ruſſiſche 50 0-Millionen-Anleihe kommt wahrscheinlich 
doch noch vor Weihnachten. Der betreffende Ükas des Czaren 
ſoll nächſte Woche erſcheinen, die Zeichnung für die Anleihe am 
6. December ſtattfinden. l : 
Bei den Jagden in Schleſten erlegte Kaiſer Wilhelm im 
Ganzen 9 Rehböcke, 63 Faſanen, 12 Rebhühner, 544 Haſen 
und 2 Kaninchen, im Ganzen alſo 639 Stück Wild. * 
Es iſt die Rede davon, der Kriegsminiſter Brouſart von 
Schellendorf werde ſeinem Wunſche entſprechend das Commando 
des 1. Armeecorps übernehmen. Sein Nachfolger ſoll der 
bbbrge Chef des Militärcabinets, Generallieutenant von Hahnke 
werden. 
Das berliner Poltzelpräfidium hat den franzöfiſchen Jour⸗ 
naliſten Batapier, Vertreter des pariſer Journals „France“, des 
infamſten aller franzöſiſchen Hetzblätter, aus der 8 
ausgewieſen. Wie es heißt, auf Requiſition der deutſchen Bot, 
ſchaft in Paris. n N Ä 
Bremen, 18. November. Man befürchtet, daß das von 
Cutch in Bengalen mit neunhundert Paffagteren nach Bombay be⸗ 
ſtimmte Küſtenſchiff „Vaitarna“, welches vor einer Woche in Bombay 
hätte eintreffen müſſen, mit Mann und Maus in einem Cyelon 
untergegangen iſt. 3 


F 


Geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe v ME. 1,8 

bis 9,50 p. Met. — (ca 450 verich. Def. — ber. roben⸗ und 

ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik-Depot &. Henne 

5 5 5 Seſief) Zürich Muſter umgehend,. Briefe koſten 
* * O. 1 


Verſicherungsweſen. Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 


| ger: 1830, (alte Leipziger) hat ſich auch im laufenden Jahre eines zufrieden⸗ 


tellenden eh er zu erfreuen gehabt. Seit 1. Januar bis Ende 
October find 3405 Verſicherungsanträge über 24 469 900 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme bei ihr geſtellt worden und es iſt anzunehmen, daß das Geſammt⸗ 
ergebniß des Jahres nicht weſentlich hinter dem des Vorjahrs, in welchem 
die Leipziger Geſellſchaft von allen deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
den größten reinen Zuwachs an verſichertem Capital zu verzeichnen hatte, zu⸗ 
rückbleiben wird. Der Verſicherungsbeſtand beläuft ſich, wie aus dem Injerat 
in heutiger Nummer erſichtlich, zur Zeit auf 47 000 Perſonen und 
292 Millionen Mark Verſicherungsſumme, das Vermögen auf 70 Millionen 
Mark. Die neuen in Wirſangel dere lug der Leipziger Geſell 
welche Ende October in Wirkſamkeit euer ſind, können als eine 

Löſung der Kriegsverſicherungsfrage bezeichnet werden, da ſie ebenſowohl auf 
die Intereſſen der militärpflichtigen Mitglieder, von denen fernerhin die Zah⸗ 
lung einer Kriegsprämie im Voraus nicht gefordert wird, wie auf dieſenigen 
der nicht militärpflichtigen Mitglieder Rückſicht nehmen und vor Allem % 
Sicherheit der Geſellſchaft nicht in Frage ftellen. 


hat durch eine höchſt wichtige Entſcheidun f 
Russland einalbehörde, betr. die Einführung und a — 
berühmten Sodemer Mineral-Faslillen dis Heilmittel von uns 
ſchätzbarer Kraft, einen Schritt gethan, deſſen ſegensreiche Wirkung allen Bes 
wohnern des — Czarenreiches zu Theil wird und der von den dortigen 
Hals., Bruſt⸗ und Lungen⸗Leidenden dankbarſt geprieſen wird. Rußland 
hat damit anerkannt, daß nur ein geſundes Volk ein ſtarker Staat ſei, und 
daß zur Erhaltung der Geſundheit des Volkes jedes Vorurtheil der Nationa⸗ 
lität ſchwinden und Privilegien geſchaffen werden müſſen, die dem Haup 
factor der Erhdltungskraft zuvorkommend Thor und Thür öffnen. Ru ande 
Erkenntniß iſt nicht allein ein Sieg auf dem Gebiete der Hygieine, ſond 
auch ein Mahnruf an's deutſche Volk, das hoch zu achten, was ihm bie gütige 
Natur auf ſo leicht zu beſchaffene Weiſe zur Heilun und Wiedergeneſung 
von jo ſchweren Krankheiten bietet: die unüberkrefflichen Sodemer Mines 
ral- Pastillen, welche in allen Apotheken, Droguerien und Miner. 
Waſſerhandl. & 85 Pfg. per Schachtel zu haben find. (Beim Einkaufe ver- 
lange 5 an ae rte nut den de und achte, ob 
deren Schachte er blauer marke mit dem Faeſi 2 

Fay verſehen find.) Jaeſimile Ph. Herm. 
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Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen. 


Gezahlte Versicherungssummen: 52 Millionen Mark; gezahlte Dividenden: 22 Millionen Mark. 


Vermögen: 70 Millionen Mark. 
Einnahme 1887: 13 Millionen Mk; Ende 1887 vorhandener Gesammtüberschuss: 11 301 734 Mk. 


Günstige Kriegsversicherungsbedingungen. 
Gröstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse den Versicherten durch die Dividende zufallen. 


Dividende der Versicherten für 1886: 42% 


der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter 
in Thorn: F. Gerbis Gerechtestr, 95., in Briesen: Alex. Harris, in Strasburg 
Wpr.: Rud. Salewski, Kämmereikassen - Rendant, 


Versichert 47000 Personen mit 292 Millionen Mark Versicherungssumme. | 


a WAA 8 
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2 ĩͤ K TR SENAT Ordentliche Sitzung der N 
Stadtverordueten⸗ 

Nachruf. Verſammlung 

Am 16. d. Mts. verſchied der Mittwoch, den 21. November 1388, 

Kaufs ann und Kirchenälteſte Herr Nachmittags 3 Uhr. i 

Rudolf August Werner. Tages-Drbnung: | 

Derſelbe hat ſeit dem Jahre Nr. 1. Belr. die am 8. November 


d. Is. abgehaltene Jahres ⸗Reviſion 
im Wilbelm-Augnſta⸗Stift zur Kennt⸗ 
nißnahme. 2. Bericht über die Fleiſch⸗ N 

ſchau im Schlachthauſe für das Halb⸗ 1 B 
jahr April / September 1888. 3. Betr. f 8 

die Annahme der Carl Wendiſch'ſchen 
Stiftung. 4. Betr. die Beleihung des 
Grundſtücks Thorn Altſtadt Ne. b. 
mit 22,500 M. 5. Betr. die pſand⸗ 
freie Abſchreibung der von Frau Dre⸗ 
witz an den Reichsmiltitärfiskus ver⸗ 
kauften Parzelle von 13 Ar 17 M. 
von dem Grundſtück Mocker Nr. 160. 


1873 der Gemeinde Vertretung 
und ſeit dem Jahre 1880 dem 
Aelteſten⸗Collegium angehört. Er 
hat zu jeder Zeit in allen kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht nur 
ein reges Intereſſe, ſondern auch 
thatbereiten Eifer gezeigt. 

Wir beklagen; in ihm einen 
lieben und geachteten Mitarbeiter 
und werden ſein Andenken in 
Ehren halten. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der altſt. evang. Gemeinde. 


= Kemmerich's-Produkte: 


inisch. EXTRACT 


ß GOLDENE MEDAILLEN ı1lo. DIPLOME 


an annoneirt 


am zweckentsprechendsten, 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annongen- 
Expepition von 


ET 15 9 


Volksgarten - Theater. 
Dienstag, den 20. November 1888. 
Erstes Ensemble-Gastspiel der deutschen Oper vom polnischen 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 

Lohengrin: Dr. Wilhelm Stiegler. — Elsa; Agnes Winter Holder-Egger. 
Telramund: Nicolaus Walldorf. — Ortrud: Amalie Tassy. 
Preise der Plätze: 

Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breitestrasse, Loge 1,75, 


Parquet (die ersten 5 Reihen) 1,50, Sperrsitz (6—10 Reihe) 1 Mk, 


Parterre 75 Pf, Stehplatz 6 60 Pf. 


Gute Kocherbſen r — . 
A. G. Alete & Sohn. Berliner Beiibier 


i Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneideret prak⸗ 
tiſch u. gründl. Erlernen wollen, können 
ſich melden. Albertine Schnur, 
Buben. 5 — Nr. 14. 


H. Heine, 
Schuhmacherſtraße. 


Ern dauerhofier Flügel ſteht 
— billig zum Verkauf. Gerechteſtr 123, II 


1 Am 22. Ron. 1888, 


Abends 7½ Uhr 
in der Aula des Kgl. Gymnasiums 


Schüler⸗Concert 


zum Beſten des hieſigen vaterl. 
Frauen⸗Vereins. 

Zur Aufführung gelangen u. A.: 
7 Duette, Terzette und 
„Chöre“ von Ferd. Steber, Rieß, 
Emmerich, Bargiel, Schumann, Schu ⸗ 
bert, (Ständchen für Chor und Solo: 
„Zögernd leiſe in des Dunkels nächtger 
- Etille“) und Hildach; außerdem Clavier⸗ 
und Violin⸗Compoſ. von Löſchhorn, 
Hauſer, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Chopin, 
Liszt (La campanella) und das 
preisgekrönte Quartett ug 


von Lachner, op. 10. 


O Uillon. 
sind ‚überal) käuflich". 


1 * 


bequemsten und 


6. Belr. die Penſionirung der Lehrerin 
Frl. Hamilton. 7. Betr. die Etots⸗ 
Überſchreitung von 75 Pf. bei Titel 
III ad 4 der Kinderheimkaſſe. 8. Desgl. 
von 1,45 M. bei Titel V ad 5 der 
Kaffe des St. Jacobs ⸗ Hoſpitals. 
9. Desgl. von 50 M. bei Tilel IB 
Poſ. 4 der Kämmerei ⸗Kaſſe. 10. Proto⸗ 
koll über die monatliche ordentliche 
Reviſton der Kämmerei⸗Kaſſe vom 31. 
October 1888, 11. Betr. das Orts- 


ſtatut über die Ausdehnung der Kran⸗ 
kenverſicherungspflicht auf die land Olgarron Vertretung: en — HG 


d wirt {lichen Arbeiter.] Eine leistungsfähige Hamburger 
12 1115 ee von |Cigarrenfabrik sucht weitere Ver- 
bereits 97 Mk. 78 Pf. bei Titel treter zum Besuche von Privat- 
VI Pos. 2e des Kämmerei - Etats] Kundschaft. Nur mit feinen Refe- 
(Reinigung der Straßenlbergänge pp. renzen versehene Bewerber finden 
in den Borflädten) 12. Betr. den Berücksichtigung. Gefl. Off. sub. 
erfolgten Abbruch des Oberbaues der 5282 Centr.-Annone.-Bur. William 
alten Brücke über die polniſche Weich⸗ Wilkens, Hamburg, erbeten. 
jei. 14. Betr. die Buchung der Aus⸗ De PR RP 
10 1 Aufforſtungen im Ziegelei⸗ False e 

8 eidenden fei Hiermit der e 

Thorn, 17. November 1888. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Wee eee 
Geſtern 11½ Uhr Abends ſtarb 
nach kurzem, ſchwerem Leiden in⸗ 
folge eines Schlaganfalles der 
Reſtanrateur und Gartendefitzer 


Robert Dröse 


in ſeinem 55. Lebeus jahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn, 19 November 1888 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 21., Nachmittags 3 Uhr 
vom Tranerhauſe aus, ſtatt. 


Zeitungs 


Seſtern Abend 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzem Leiden unſre 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


Frau Caroline Witt. 
Dies zeigen betrübt an 
Thorn, den 18 November 1888 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag in Gurske ſtatt. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Franes 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Verein 
Der Capelle des 21. Anftr.-Regts. 
für die Concert⸗Muſik, Herrn Brohm 
für Decoration und Blumen, ſowie 
dem Vorſtande des Kinderheims, für 
uſendung der Holzſchnitzereien ſeiner 
öglinge jet hiermit der beſte Dank 
ausgeſprochen. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Der Vorstand. 35 000, 32 000, 30 000, 25 000 
20 000, 15 000 eto. a 
Hekanntmachung. Norddeutschen Llo yo Gewinne die 9 ohne je- 


Bon den zum Zwecke des Shauffeer 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 18. Juni 1887 aus⸗ 
gegebenen Kretsanleiheſcheinen find am 
29. Juni cr. behufs Amortiſation aus⸗ 
% Aulrlhe u. € no 

% Anleihe miſſton vom 
1. Juli 1887 


9 2000 Mark Littr. A. Ni. 86. 


den Abzug, wie vom} Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats-Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: 6 Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


Bremen nach Amerika 
in 9 Tagen 
machen Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von Bremen nach 


Ein 


Auſtra lien 


„ „ B. 
PW O , 20-88 
62. 90, 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe: 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung 

digt, die Beträge gegen Ein⸗ 
keichung der Anleiheſcheine vom Iten 


1 
S ũ da mer i k a. 
unar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ mm 


K ter in Empfang zu nehmen. b 
op af 1 80 2. Juli 1 888. A Ahe Mattfeld. Wabſcher Forſt bei Culm. 


Sr Krels⸗Ausſchuß Berlin NW., Plata vor — Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


nde Bekanntmachung wird Lehrling 


91955 öffentlichen Kenntniß ge Magdeburger Sauerkohl u. 
Bi mit guten Schulkenntniſſen. 


1 Gurken 
empfehlen billig Samuel Wollenberg, 
A. G. Mielke & Sohn. Sei u 


Maſt Lämmer 
Dominium Lescz. 


Brettſchneider 


dens den 15. October 1888. 
Der Wagiſtrat. 


trantwortlicher Redasteur A. Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst 


Haasenstein & Vos gler 


Königsberg in Pr. 3 
Knelphöfsche Langgasse No. 260 


zur Vermittlung überglebt. — Origina-Zellenpreise; höchste. 
Rabatte; reelle Bedienung; 
3 sowie Kosten - Anschliige 


SH ee en > 


finden lohnende Beſchäſtigung in der] von "2 einen 


Billets a 1,50 M., für Schüler 0,75 M 
bei Hrn Walter Lambeck. 


P. Grodazkl. 
Das beste Cacaopulver 


unerreicht 
in feinstem Aroma u. 


grösste Leistungsfählgh eit. E 
e Geschmack 


Für 
Geschältstreibende. 


Couverts mit Firma 
(Nur feste Celluloid-Waare) 
Briefe mit Kopfdruck 
in Octav und Quart 
(auf Dürener - Post- Papier) 
RECHNUNGEN 
(mit roth und blauen Linien) 

in /, ½, / ½ Format. 


Geschäfts - und Adress - Karten 


in verschiedenen Grössen 
auf gutem Carton. 


Preis-Courante, 


3 2 
sowie alle Formulare für Handels- und! 

Bauzweoke fertig schnell, sauber und preis- un PR, Ya Pfd.-B. 
werth an M. 3.— 1.55, —80. 


Ernst Lambeck 15 haben in Thorn bel Herren A. Ma- 


Buchdruckerei. zurkiewicz und A Wiese. 


3 wiebel⸗ Bonbons 


n e Danielowskt'jgen von Dr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof 
Erben gehörigen Srumdhide Zhorm| gegen Huften u. Heiſerkeit 
Altſtadt Breſteſtraße Nr. 4 nur echt zu haben in Packeten zu 50 

„ Vaderſt aße Nr. 55, und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 

„ Kloſterſtraße Nr. 313. Apotheke von E. Schenk und in der 


ſollen zum Zwecke der Auseinander- 2 
ſetzung freihändig gerkauft werden. Deogen-Hanblung von Hugo Olaass. 


Schriftliche Gebote ſind bis zum 
9. December er. 
bei mir apzugeben. 


in gut möbl. Zimmer eine Treppe 
mit auch ohne Penſton 
Brückenſtraße Ur. 19. 
Ein zu einer Volksküche geeig⸗ 


Benno Richter. 
netes Local wird zu mietbeu geſucht 
bis 2 Lehrlinge 5 Kittler. 


können eintreten bei Carl Labes, 

Schloſſermelſter, Strobandſtr. 16. 1 2 Bim. u. 5 925 Senne 
Einen Nachtwächſer u verm. Zu erfragen 11 

ſucht von ſogl. gegen Lohn, oder ohne Bi 39 II find 2 mobl. 1010 

Lohn u. Deputat. Block bet Fort III. D mit Burihengelob zu_vermteth. 


2 Lehrlinge ER 


verlangt 
Rud. Hesselbein, Schmiedemeiſler. 
Für mein Waaren = Geichäft ſuche 


Lehrling. 


ng. Netz. 


Für eine ruhige Mitbewohnerin wird 
von fofort oder 1. Dec. Wuhnung gel. 
Zu erfragen bei Thomas, Hunbegajle. 

in möbl. Zimmer von fogl. zu] genommen. 
vermieten. Strobandſtr. 74 part. Pecher & Co. in Herford t. Weſtſl. 
— —— — — —ä 
Lambeckin Thorn. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
755 garantirt neue, Betifed gereinigte, echt nordiſche 


ttedern. 

ir b ei e Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3M. ; ferner: echt 
28 50% Ganzdaunen (fehr fünträftich 

Pf. Verpadung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen bon mindeſtens 75 M. portofreie 
Lieferung und 5% Rabatt. — Etwa Mi cht⸗ 
gefallendes wird bereitioilligft zurück⸗ 


